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Die Familie ist mein Anker,

	der mich in dem Stürmen meines

	Lebens festhält
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Vorwort

	 

	Dieses Buch basiert auf einer wahren Begebenheit. All diese Erfahrungen habe ich selbst erlebt.

	Dieses und vieles mehr hat mich geprägt und zu dem gemacht, was ich heute bin. Erfahren, verständnisvoll, hilfsbereit, neugierig, aber auch traurig, lebensmüde, selbstunsicher uvm....

	Ich lade euch ein, gemeinsam in meine inneren Welten zu reisen, um zu verstehen, warum mein Leben so ist, wie es ist. Ich wünsche meinen Leidensgenossen und Lesern eine weitreichende Erkenntnis, meine Worte zu verstehen, und ich gebe mein Bestes, damit wir irgendwann verstehen, dass wir niemals alleine sind in unserem Schmerz.

	Ich strebe nach einer noch viel besseren Zukunft, wünsche mir irgendwann, meine Erfahrungen mit Gleichgesinnten zu teilen, zuzuhören und in naher Zukunft meinen Traumberuf ausüben zu können, Therapeutin für seelisch kranke Mitmenschen.

	Durch meine bipolare Persönlichkeit kann ich so viel schneller denken als schreiben. Ansonsten wäre mein Buch endlos lang und womöglich an einem Tag verfasst.

	Durch das Verwenden und Zusammenfügen von Buchstaben und Worten kann ich mich wunderbar entfalten und meine leidende Seele von einigen Schmerzen für eine kurze Zeit erlösen.

	Ich erzähle euch von meinen innersten Ängsten, wovon ich einige noch heute alleine durchstehen und durchleben muss.

	Von meiner Ohnmacht, meiner Angst, nicht atmen zu dürfen. Luft anhalten, ruhig sein, mich verstecken... Und keiner weiß, wieso...

	Ich bin Mitwisser, Mithörer, Verdränger, Abwender, Abwehrer, Verteidiger und vielleicht, unbewusst, auch Mittäter.

	Ich war, bin und werde auch immer alleine sein, alleine... mit diesem inneren Schmerz, meinem Wissen, meinem schlechten Gewissen und den daraus resultierenden Schuldgefühlen.

	Ich versuche, es immer jedem recht zu machen, um nicht beschimpft, ausgelacht oder bestraft zu werden.

	Leben, existieren, weitermachen...

	Gleichgültig, mit oftmals keinem Blick in die Zukunft.

	Mein Wunsch, um weiterhin existieren zu können, ist die kleine Hoffnung, einmal mit Menschen arbeiten zu können, Menschen wie du und ich.

	In meinem inneren Speicher ist sehr viel Platz für Verständnis und durch meine selbst erlebten Traumata würde ich euch so gerne meine Unterstützung und Hilfe entgegenbringen.

	 

	 

	 


Kapitel 1: Geburt und Kindheit

	 

	Ich wurde am 14.12.1977 um 15 Uhr 20 in Sexten als drittes Kind meines 8 Jahre älteren Bruders und meiner 2 Jahre älteren Schwester geboren.

	Für lange Zeit war ich das Nesthäkchen meines Vaters.

	Wir wohnten zu sechst, gemeinsam mit unserer Oma, in einer kleinen Wohnung, mit nur einem Schlafzimmer, einem Wohnzimmer, einer Küche und einem kleinen Bad. Meine Schwester verstand sich am besten mit unserer Oma und als diese ziemlich krank wurde, dauerte es nicht mehr lange bis zu ihrem Tod.

	Alle weinten an ihrem Sarg und ich verstand nicht warum. Nach einiger Zeit sah ich im Wald einen kleinen Vogel, von dem ich annahm, dass das meine verstorbene Oma sei!

	Schon im Alter von 5 Jahren glaubte ich an eine Rückkehr auf diese Erde! Nun einige kurze Einblicke in meine Kindheit, an die ich mich gerne erinnere.

	 

	Vom Aufwachsen mit meinem Bruder kann ich leider wenig erzählen, da ich, als er von zu Hause auszog, noch eher klein war.

	Gerne erinnere ich mich daran zurück, dass er uns oft einen durchsichtigen Koffer mit Musikkassetten brachte. So gerne hörten wir seine Musik.

	Eines meiner Lieblingsautos, die er hatte, war ein Seat Ibiza, mit hinten einem Schal von „Forza Inter“.

	 

	Mit meiner Schwester spielten wir gerne Prinzessinnen, indem wir uns mit unseren Betten umhüllten.

	Das Autofahren erlernten wir in unserem Wohnzimmer. Zwei Stühle wurden vor die Couch gestellt. Meine Schwester war die Fahrerin und ich die Beifahrerin.

	Mit meiner Barbie spielte ich stundenlang und stellte ihr ihren Traummann Ken vor.

	Auch das Legospielen machte mir große Freude, ich baute große Ritterburgen und kämpfte tapfer meinen Sieg.

	In meinem Zelt unter dem Wohnzimmertisch versteckte ich mich oder zog mich zurück. Ausgestattet mit Decken konnte ich mich ein Weilchen in mein kleines Reich zurückziehen.

	Wir zwei Schwestern beobachteten gerne Autos beim Vorbeifahren, zählten und errieten deren Farbe.

	Bereits mit 4 Jahren erprobte meine Schwester ihren Traumberuf als Friseurin, indem sie mir meine schönen Locken abschnitt.

	Nun verstaue ich diese schönen Erinnerungen in meinem Unterbewusstsein und kann sie mir in Gedanken immer wieder hervorholen, um mir ab und zu ein Lächeln über die Lippen zu zaubern...

	Bereits im Alter von 4 Jahren entwickelte ich eine mir unbekannte Angst. Ich spielte unter dem Waschbecken mit einem Auto und als mein Vater zur Tür hereinkam, rannte ich ihm in die Arme und folgte ihm von da an auf Schritt und Tritt.

	Was damals passiert war, was eventuell meine Angst nährte, kann mir leider niemand mehr berichten.

	In der Schule war ich fleißig, liebte Lesen und Schreiben und war eine gute Schülerin. Auch hatte ich eine Lieblingslehrerin, mit der ich mich prächtig verstand.

	Dafür hatte ich keinerlei Freunde, wurde ausgegrenzt und fühlte mich ziemlich alleine.

	 


Kapitel 2: Mein Bruder Günther

	 

	Der Altersunterschied zwischen meinem Bruder und mir beträgt nur achteinhalb Jahre und wir sind nicht wirklich zusammen aufgewachsen.

	Trotzdem haben wir eine innige Verbindung.

	Mein Bruder ging schon früh von zu Hause weg und wuchs gemeinsam mit einigen Cousins bei unserer Tante im Heimathaus unserer Mutter auf.

	Schon früh lernte er den Beruf als Koch, übte ihn jedoch nicht lange aus. Später arbeitete er in einer Speckfabrik, wo er seit Jahren tätig ist. Auch war er schon früh selbstständig und wusste, was er wollte.

	Seit 5 Jahren ist er verheiratet.

	Sein Mann Gerhard ist gutherzig und sehr verständnisvoll und wir sind sehr froh darüber, dass wir ihn in unserer Familie haben.

	Mein lieber Schwager wohnt zwar in Österreich, doch wir sind trotzdem regelmäßig in Kontakt.

	So weiß ich, mein Bruderherz in guten Händen.

	Viel mehr kann ich hier nicht hinzufügen, da ich leider nicht mehr viele Erinnerungen an meine Kindheit habe.


Kapitel 3: Die Jugend

	 

	Mit dem Eintritt in die Pubertät erlebte ich schlimme sowie schöne Zeiten. 

	Wir zwei Schwestern und unsere Nachbarin hatten beschlossen, von zu Hause Reißaus zu nehmen, da wir durch den häufigen Streit unserer Eltern annahmen, dass sie sich scheiden lassen wollten.

	Wir packten unsere Schulranzen mit Kleidung, hatten etwas Geld, fuhren mit dem Zug nach Bozen, nahmen dort ein Hotel für eine Nacht, um am nächsten Morgen nach Rom zu fahren, um dort eine Arbeit zu finden.

	Damals war ich gerade einmal 12 Jahre alt.

	Am Nachmittag kam ein Polizist, um sich zu erkundigen, ob denn unsere Eltern von unserem Aufenthalt wussten und natürlich konnten wir das nur bejahen.

	Noch am selben Tag wurden wir von den Carabinieri in Bozen aufgegriffen, da meine Schwester unser Vorhaben einer Schulfreundin erzählt hatte.

	Wir wurden aufs Revier gebracht und wegen unseres Vorhabens befragt.

	Auf dem Tisch lag ein Taschenmesser, das ich ergriff, um mir damit die Pulsadern aufzuschlitzen.

	Es wurde mir abgenommen und ab diesem Zeitpunkt wurden wir Schritt für Schritt von einem Carabinieri begleitet.

	Am Abend wurden wir nach Hause gebracht und unsere Eltern mussten nach Trient zum Jugendrichter, um den Grund unserer Flucht zu hinterfragen.

	Wir bekamen einen Sozialbetreuer, der öfters zu uns nach Hause kam, um uns bis zu meiner Volljährigkeit zu betreuen.

	Wir hatten schon früh Flausen im Kopf und waren abends oft auf Achse. Auch das Verbot unseres Vaters half nicht viel, trotz allem waren wir Abend f
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